
Lrschein! täglich
mit A««nähme der

Sonn- und Festtage.

Preis vierteMhrlich
hier mit Trägerloho
1.35 .<», im Bezirks-
nnd 1V Lm.-Berdehr
1.40 im Sbrigen

WLritemberg1.50
Monats-Vvonnements

nach DerhSllnts.

.4- 137

Äl fiik dm Sdenmts-SM A
Fernsprecher Nr. 29. 89. Jahrgang. Postscheckkonto Nr . 8113 Stuttgart

Mittwoch, den 16. 2um

Anzrigen-Gebilhr
sür die etnspalt. Zeile au«
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 4.
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Beilagen:
Plauderstübchen,

o Mustr. Sonntagsblatt
und

Schwäd. Landwirt.

ISIS

Erfolgreich in Oft nud
Niederlage der Mszaseai» MdsriMich.

Feindliche Riegel öder Karlsruhe.
WTB . Großes Hauptquartier , 15. Juni.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Franzose « holten sich gestern eine neue Nieder¬
lage. Trotz der am 13. Juni erlittenen schwere« Ver¬
luste setzten sie ihren Dnrchbrnchsversnch auf der
Front Lievin—Arras mit großer Zähigkeit fort ; die
mit einem ungeheuren Munitionsanfwand vorbereite¬
ten und in dichten Wellen vorgetragene » franzöfi.
scheu Angriffe brachen abermals im Feuer unserer
brave» Truppen unter schwersten Verluste« für
de» Feind ausnahmslos zusammen.

Nordwestlich von Monlin -sons-tons -les -vents
(nordwestlich von Soiffons) gelang rs uns noch nicht, die
am 6. Juni verlorenen Gräben wieder zu nehmen.

In der Champagne , nördlich von Perthes und
Lemesnil , lebte stellenweise der Kampf wieder auf,
ohne daß der Feind einen Vorteil zu erringen vermochte.

Am Eonntagmorgen ist die Kirche von Lesfinghe,
südwestlich von Ostende, während des bürgerlichen
Gottesdienstes von feindlicher Artillerie beschossen
worden. Mehrers belgische Zivilpersonen wurden
verletzt.

Heute ist dis offene Stadt Karlsruhe , die in keiner¬
lei Beziehung zum Kriegsschauplatz steht und nicht die
geringste Befestigung ausweist, von einem feindlichen
Flugzenggeschwader mit Bombe« beworfen worden.
Soweit bisher bekannt wurde, fielen LI Tote und8 Ver¬
wundete dem Uebersall zum Opfer. Militärischer Schaden
ist natürlich nich! angerichtet worden. Bon einem unserer
Kampfflugzeuge wurde ein Flugzeug aus dem feindlichen
Geschwader herabgeholt . Die Insassen sind tot . Ein
anderes feindliches Flugzeug ist bei Schirmeck zum
Laude« gezwungen worden.

Erschleiche Offensive im RordOe».
Oeftlicher Kriegsschauplatz:

Westlich von Szawle stürmten deutsche Trnppe»

das Dorf Danksze und wiesen darnach mehrere, von 2
bis 3 russischen Regimentern gesüßte Gegenangriffe ab.
4 Offiziere und 1880 Mann wurden gefangen ge¬
nommen.

Unsere neugewonnenen Stellungen südlich nid östlich der
Straße Mariaurpol —Kowno wurden gestern wiederholt
von starken feindlichen Kräften vergeblich ange-
griffe».

Wir stießen auf der Front Lipowo—Kalvarja
vor» drangen in die russischen Linien ein und er-
oberte« die vorderste» Gräben. Auch am Orszye
gelang es unseren angreifeude« Truppen , ,das Dorf
Jednorozee (südöstlich von Lhorzele), die Czerwono
Gora und die Brücke östlich davon im Sturm z«
nehmen. Bisher wurden an diesen Stellen SSL Russe»
gefangen.

Feindliche Angriffe gegen unsere Einbruchsstelle
nördlich von Bolimow scheiterten.

Der IM Wich»o» PrMPl
erneut gemorsen.

Erobern»« ni« MM«.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Dem in der Schlacht am 18. und 14. Juni
von der Armee des Generalobersten von Macken¬
sen geschlagenen Gegner ist es nicht gelungen, in
seiner rückwärtigen vorbereiteten Stellung nord-
westlich von Jawarow Fuß zu fassen. Der Feind
wurde geworfen, wo er sich stellte. Die Beute
mehrt sich. Durch die scharfe Verfolgung wurden
auch die russische» Truppen südlich der Bahn Prze-
mysl—Lemberg znm Rückzug gezwungen.

Truppen drs Generals von der Marwitz nahmen
gestern Mosziska . Der rechte Flügel der Armes des
Generals von Linfiuge« stürmte die Höhen westlich
von Jezupol . Ihre Kavallerie erreichte die Gegend
südlich von Mariampol.

(In der Meldung über den östlichen Kriegsschauplatz
vom 13. Juni hat sich ein Druckfehler eingeschlichen, indem
der Einbruch in die russische Linie nicht südlich sondern
nördlich erfolgte, wie schon aus dem Tagesbericht vom
12. Juni heroorgeht.) Oberste Heeresleitung.

Abschied.
Du hast mich gepflegt, wie manchen oiel̂ scht,
Der kam mit brennenden Wunden,
Du hast mir Erfrischung und Labsal gereicht
In glühenden Fiedel stunden.
Verlangtest nicht Lohn und hast nicht gefragt,
Woher und was ich gewesen;
Und Hab' ich vor Schmerzen leise geklagt:
Dein Trösten ließ mich genesen.
Und als ich zum Danke drückte die Hand,
Die so ost mir gekühl! die Wangen,
Da wurdest Du still und abgewandt,
Bist langsam von dannen gegangen.
Leb' wohl! Der Schlachtruf verlockend erschallt,
Den Feinden entgrgenzutraben.
Und gestellt fei aus später, so Gott will aus bald.
Was sonst wir zu sagen uns haben.

_ Walther Telpke.

Wir Klagen alle, daß die Alten sterben und gestorben find,
Wir Kälten Grund, zu Klagen kühn vm andre Not,
Daß Treue, Zucht und Ehre sind aus Erden tot.
Die Menschen lasten Erben, diese drei sind ohne Kind.

Walter von der Vogelweide.
Standhaft und Treu, und Treu und Standhaft
Die machen ein recht deutsch Verwandtschaft.

2oh. Friedr. Fischatt(1581).

Die Argonnen.
Dieses biologische Bild des Argonner Waldes, der der

Schauplatz hesllger Kämpfe ist, stammt aus der Feder eines
im Felde stehenden Gelehrten, der große Teile des Waldes
kennen gelernt hat. Die Schristltg.

Der Argonner Wald entspricht einem Hügellande mit
teilweise ziemlich steil eingeschnittenen Schluchten, die höchsten
Erhebungen übersteigen nur wenig die Grenze von 200
Meter. Der Boden ist ein fester Lehm, stellenweise ein brü¬
chiger Stein, anscheinend ein stark kalkhaltiger Sandstein.
Darüber liegt eine ganz dünne Humusschicht. Wasserabfluß
ist sehr wenig vorhanden, meist versickern die Ntedeischläge
und die wenigen Quellen, die in den Schluchten zutage tre¬
ten, an Ort und Stelle. Da nun der Lehm schon in ener
Tiefe von ^ Meter sehr hart und fest wird, so folgt daraus,
daß die oberste Erdschicht sehr feucht und die Tauentwicklung
sehr stark ist. Diese Tatsache in Verbindung mit dem Man¬
gel einer geordneten Forstwirtschaft bestimmt den Charakter
des Argonner Waldes.

Man glaubt sich hier meist in einer Sumpsniederung
und nicht auf einem Hügellande zu befinden: Eilengebüsch
und immer wieder fast undurchdringliches Ellengebüsch. Nur
an wenigen Stellen (namentlich an den Rändern, wo an¬
scheinend die Dorfbewohner ihr Holz „holen") wird der
Wald etwas lichter. Und zwischen diesem Erlengedüsch
erheben sich die wenigen Hochstämme. Gerade jetzt, wo
durch das rasende(aber glücklicherweise meist unschädliche)
französische Feuer das Unterholz in dem Teile, den wir

West.
Die politische Bedeutung der Erfolge

in Galizien.
Die Armee des Generaloberstenvon Mackensen hat

erneut die Offensive ergriffen. Kaum daß gemeldet worden
war, daß die Kampstältgkeit östlich von Prz-mysl und
Iaroslau wieder aufflamme. oerzeichnete der Generalstabs¬
bericht bereits einen neuen Sieg, der ja an einem Tage 16 000
Gefangene einbrachte. Diese Erfolge sind in lokaler Beziehung
durchschlagende. Einmal werden die Russen auf dieser
Front unter schweren Verlusten weiter auf Lemberg zurück-
gedrängt, das andere Mal aber werden die sich anschließen¬
den Armeen in ihrer Offensive kräftig unterstützt. °

Es geht in der Riesenschlacht in Galizien, der ge-
wolligsten, die die Geschichte kennt, um hohen Preis. Wie
s. Z. in Ostpreußen, so Kämpfen auch in Galizien die
deutschen Truppen für ihr eigenes Land. Galizien ist drei¬
mal so groß als Belgien, es ist das menschmreichste Krön-
land der Donaumonarchie, das dem Staate 30 Prozent
seiner Rekruten alljährlich stellt, überreich an Bodenschätzen
und fruchtbaren Ackergründcn. Höher aber noch ist die
strategische Bedeutung Galiziens einzuschätzen. Es ist für
Rußland die erste Etappe auf dem Wege nach dem Balkan,
die ihm eine überragende Stellung gegen Rumänien und
Bulgarien sichert und dadurch diese Länder, die nach Westen
von der russischen Satrapie auf dem Balkan, von Serbien,
umsaßt werden, in seine Gefolgschaft zwingt. Ein Rußland,
das die Bukowina und Galizien erobert, müßte Rumänien
unfehlbar mit in den Krieg gegen die Zentralmächte reißen
und damit alle Minen auf dem Balkan zur Explosion
bringen. Ein russisches Galizien mit der Bukowina würde
endlich auch den größten inneren Feind Rußlands, die
Ruthenen oder Kleinruflen, wie sie die Russen (- icht ohne
Absicht) nennen, nieder Hallen. Es ist eine me rkwürdige
Erscheinung, daß ein Volk von 35 MillionenS eelen, ein
Bolk, das also der Einwohnerzahl von Großmächten wie
Frankreich und Italien nahezu gleichkommt, fast völlig un¬
bekannt ist." Wer weiß bei un» zu Lande etwas von den
Ukrainern, so nennen sich die Ruthenen, die das südwest¬
liche Rußland vom Schwarzen Meer bis an die untere
Weichsel als geschlossener, in Sprache und Schrift einheit¬
licher Bolksstamm bewohnen. Es ist ein vergessenes, un¬
bekanntes Bclk, das seit Jahrhunderten den Traum seiner
Befreiung vom Zaren der Moskowiter mit slawischer Leiden¬
schaft träumt. Wenn die deutschen und österreichischen Heere
so gewaltige Scharen von russischen Gefangenen machen
konnten, so ist diese beispiellose Tatsache wohl zu einem
großen Teil darauf zurückzusühren, daß di: Ukrainer jede
Gelegenheit gern benutzten, aus den Kampsreihen ihrer Be¬
drücker mit aufgehobenen Händen „nach vorn zu de-

dem Gegner abgenommen haben, in Brusthöhe fast völlig
abgeschoflen ist. zeigt sich, wie spärlich diese Stämme ver¬
treten sind; es ist, glaube ich, nicht zu niedrig gegriffen,
wenn ich schätze, daß auf 500 Quadratmeter durchschnittlich
ein wirklicher Hochstamm kommt. (Auch diese'nd nämlich
jetzt, von Dutzenden von Geschaffen durchbohrt, em Unter¬
gänge preisgegeben, soweit sie nicht schon zum Bau von
Unterständen abgeholzt find.) Bon der Gesamtzahl dieser
Hochstämme dürsten dis Birken, die stellenweise ganz allein
ihre schlanken Wipfel über das Unterholz erheben, über die
Hälfte stehen; andernorts herrschen die Eichen, oft mit dich¬
tem, starkem Efeu umsponnen, etwas mehr vor. Seltener
sieht man die Rotbuche und noch seltener(von einer kleinen
Anpflanzung am Waldrande abgesehen) sdie Kiefer und die
Fichte. Andere Hölzer habe ich bisher nicht entdecken kön¬
nen. An den etwas trockeneren Plätzen lütt an die Stelle
des Erlengedüsch das der Hainbuchen, das dann durch dichtes
Brombeergestrüpp vollends undurchdringlich wird. Wenn
ich nun noch die Haselsträucher erwähne, die sich hin und
wieder an den Wegrändern finden, den Ginster, dessen
Stämme hier bis zur Armdicke gedeihen, die Erika, den
Adlersarn und den seltenen Kreuzdorn, so glaube ich au«
dem Pflanzenreiche nichts Wesentliches vergessen zu haben.

Was die Allersklaffen der hauptsächlichsten Hochstämme
anlangt, so wird das vorherrschende Alter der Birke 20—25
Jahre, der Buche 50—100 Jahre betragen; Eichn sind
im Alter von ungefähr 50 bis 200 Jahre vorhanden, auch
rinige ältere Exemplare. Doch fehlt für Buchen und Eichen
der Nachwuchs säst völlig. d»n dar dichte Unterholz nich



seri!eren". Man kennt das Volk Mazeppas aus der
Geschichte. Wir haben es in den Ukrainern vor uns, die
gegen die Zentralmächte Kämpfen und doch mit ganzem
Herzen den Steg ihrer „F inde" erflehen. Ein düsteres
Drama in der Geschichte Rußlands! Die ukrainische Ge¬
fahr ist eine der größten, die Rußland im Innern bedroht.
Man versteht deshalb sehr wohl, daß Rußland Hekatomben
auf Hekatomben opfert, um Galizien mit der Bukowina in
seine Hand zu bekommen, die den eisernen Ring um das
Volk Mazeppas geogaphisch schließen würden. Aus diesem
Grunde auch setzt Rußland vergeblich seine letzten Reserven ein.

Die russischen Heerführer sahen beizeiten ein, daß der
Plan nach Beriten zu marschieren, ausgegeben werden mußte.
Damit begann die zweite Periode des Feldzuges, der Bor¬
marsch gewaltiger Truppenmaflen gegen die Karpathen, die
Galizien in di- Hand der Russen bringen sollte und —
vorübergehend tatsächlich auch in ihre Hand gebracht hat.
Galizien sollte für Rußland mehr sein als ein Faustpfand
für die Friedensoerhandlungen. sollte russischer Besitz werden,
von dem aus es Mähren, Ungarn und die slawischen Län¬
der Oesterreichs mit dem panslawistischen Gedanken durch¬
tränken wollte. Die Kosaken und Kirgisen ritten bereits
die südlichen Karpathenpässe ins ungarische Land zu Tal,
als ihnen das österreichisch-ungarische Heer entgegentrat.
Man erkannte die Gefahr, die unserem Bundesgenossen
drohte, und sandte deutsche Hilfstruppen, die Schulter an
Schulter mit den heldenmütigen Truppen des Donaureiches
sich der russischen Menschenwoge entgegcnstemmten. Nach
monatelangen Kämpfen sind die ungarischen Flußtäler süd¬
lich der Karpathen gesäubert, sind die Russen über die
Kämme der Karpathen zurückgeworfen und die fruchtbaren
Ebenen der Bukowina von dem Feinde bestet. „Unsere
Karpathenofsensioe ist gescheitert!" Das war das offiziöse
Eingeständnis, das aus Petersburg kommt! Dann folgten
die schweren Niederlagen der Russen bei Limanowo, Gor-
lice, Tarnow. am San, der Fall von Przemyrl, weiter die
Erfolge am Dnjestr und am Pruth, die das bedrängte Land
nach und nach von den russischen Horden säuberten.

Die nächsten Entscheidungen bringen also zunächst die
Befreiung Galiziens.  Die nächste Folge wird
sein, daß Lemberg, die Hauptstadt Galiziens, mit deren Fall
die Russen ganz ohne Zweifel rechnen, besetzt und damit
auch ein moralischer Sieg über die Russen erfochten wird, der
von der weittragendsten Bedeutung sein wird. Dann wer¬
den wir vor der dritten Periode des Feldzuges gegen Ruß¬
land stehen, in dem sich alle bisherigen mlitärischen und
moralischen Erfolge geltend machen werden. Es wird zu
den letzten Entscheidungen  kommen!

Wir geben uns keinen Illusionen darüber hin, daß dem
Endsiege noch furchtbare Kämpfe oorausgehen werden, die
die russische Heeresleitung nach einer Rückwärtskonzentrierung
auf bessere Verbindungslinien erwartet. Wir sehen aber gar
keinen Grund zu der Annahme, daß der Erfolg den Ver¬
bündeten auch für die Zukunft nicht treu bleiben sollte, nach¬
dem ihre Waffen gegen einen Feind siegreich waren, der die
gewaltige Ueberlegenheit' der Zahl für sich hatte. Diese ist
sehr stark hcrabgeminder», die russischen Kerntruppen find
nahezu ausgerieben; was in den bevorstehenden Kämpfen
noch anstiirmen wird, ist eine Masse von recht zweifelhaftem
Gefechtswerl. Selbst Trostworte des Zaren, seine Heiligen¬
bilder und Teorgskreuze werden den Sieg nicht an die
russischen Fahnen heften, was sonst immer ein kritischer
Moment war. Denn der russische Soldat ist für die Tröstungen
seiner Kirche und seines Mütterchen Rußland, die Zar Niko¬
laus in einer Person repräsentiert, überaus empfänglich. Und
Zar Nikolaus ist immer freigebig mit Bildern, mit
Ehrenkreuzen und lobenden Worten gewesen. Dom
Balkon des alten Polenschlosses in Lemberg hatte der
Zar seinen Truppen und der polnisch-ruthenischen Beoöl-
kerung zugerufen: „Hoch lebe das eine , unteil¬
bare und mächtige  Rußland , Hurra!" Das eine,
das unteilbare und mächtige Rußland! Der Glaube an
die Allmacht Rußlands ist der Kirchen- und Christenglaube
des russischen Volkes, ist eines jener Dogmen, an die der
Russe glaubt wie an seiner Seelen Seligkeit, und die alle
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ausksmmen läßt. Bei den älteren Exemplaren der Eiche
steht man vielfach weit vorgeschrittene Gipfeldürre.

Schon nach diesen wenigen Zellen brauche ich kaum
noch ausdrücklich zu sagen, daß von einer wirklichen Forst¬
wirtschaft keine Rede ist. Aeußerlich zeugt sich das schon
darin, daß sich in dem ganzen von uns besetzten Teil des
Waldes kein einziges Forsthaus befindet und daß nur drei
Wege durch den Wald führen: von Montblainville in süd¬
westlicher Richtung nach Bienne-le-CHLteau, einer westlich
nach Binaroille und einer, als „alle Römerstraße" bezeichnet,
ungefähr nördlich; und auch diese drei sind kaum befahrbar.
Die übrigen Schneisen kann man nur Schleichpsade nennen.
Dieser Wirtschaft, oder richtiger Mißwirtschaft entsprechend,
gehören auch die Begriffe Schonungen, Durchholzen, gere¬
gelter Schlag usw. zu den unbekannten Dingen. An drei
oder vier Stellen habe ich einige Raummeter geschlagenes
Birkenholz gesunden. Spuren, daß sonst irgendwie Nutz¬
oder Brennholz geschlagen wird, nirgends. Dagegen findet
man vielleicht alle 500 Meter kleine runde Lichtungen von
12—15 Meter Durchmesser, deren schwarze Bodenfärbung
verrät, daß hier vor kürzerer oder längerer Zeit ein Koh¬
lenmeiler gestanden hat. Deren zwei fanden wir vor. sie
haben uns einige Zeit willkommenes Heizmaterial geliefert.
Das ist aber der einzige Nutzen, den diese gewaltige Wald-
stäche für das Land abwirst; ich wiederhoe hier: den
Bolkswirtschastler packt der Zorn über eine derartige Ver¬
nachlässigung von Bolksoermögen.

Noch ein paar Worte über das Tterleben des Waldes»

russischen Niederlagen nicht ins Wanken bringen können.
Aus diesem Glauben schöpft die gewaltige Menschenmenge,
die nun schon seit Monaten gegen unsere Heere immer und
immer wieder anstürmt, selbst wenn sie gewaltigste Verluste
erlitten hat. Ein französisches Heer, das derartige Schläge
erhalten hätte wie die Ruflenhecre, wäre längst zusammen¬
gebrochen: die Russen halten nach überwältigenden Nie¬
derlagen, die Hindenburg ihnen bet Tannenburg, bei Inster-
bürg, bei Wloclawec, in der Winterschlacht an den masuri-
schen Seen und den darauffolgenden Kämpfen im Kurland
beigebracht hat, mit einer bewundernswerten Entschlossenheit
stand. Nun will es aber doch scheinen, als ob wir bei
jener kritischen Phase der Kämpfe angelangt wären, die
eine endgültige Entscheidung bringen soll.
Ueber IVO VVV Russe« im Juni gefangen.

Die „Franks. Zig." stellt fest, daß mit den neuerdings
gemachten 16000 Gefangenen die Aa- k der seit anfangs
Juni gefangene» Anffe« anf » eit «ver 100 000 ge¬
stiegen sei.
Folgen des Durchbruchs am untere» San.

Berti », 15. Juni. Die Durchbrechung der russischen
Front im unteren Sangebiet bis weit hinein in das östlich
des San gelegene Gebiet bedeutet, wie verschiedene Mor¬
genblätter aus dem Krikgspresseq rarster melden, einen großen
Erfolg der verbündeten Armeen. Der Widerstands¬
fähigkeit der ganzen russisch - galizischen
Front  sei dadurch ein Stoß versetzt,  d :fsen Wir¬
kungen  sich in der wetteren Entwicklung der allgemeinen
Kriegslage bald fühlbar  machen würden.
Franz . Aengste nach der russ. Niederlage.

Zürich, 15. Juni. Laut eiuer Meldung der „Neuen
Züricher Zeitung" aus Paris schreibt Senator Henri Be-
langer im „Petit Midi" über die Kriegslage: „Jetzt können
die Deutschen mit all ihrer schweren Artillerie aus Galizien
zurückkehren und dann noch einmal versuchen, sich den Weg
nach Paris zu bahnen.
Der kranke Oberbefehlshaber der Russe«.

Dem „Berl. Tagebl." wird aus Basel gemeldet, daß
die „Baseler Nachrichten" aus Petersburg berichten, der
russische Generalissimus, Großsürst NikolaiNikolaje-
witsch,  befinde sich in Moskau. Ein neues Aerztekolle-
gtum sei einberufen. Der russische Generalarzt der Feld¬
armee erachte einen zweiten operativen Eingriff als durchaus
notwendig.

Zwanzig Tage österreichisch¬
italienischer Krieg.

Aus dem Kriegspressequartier wird dem Berl. Lok. Anz,
gemeldet: Aus den bis jetzt erschienenen Berichten unseres
Generalstabes läßt sich feststellen, daß die Angriffe der
Italiener in drei Richtungen  angesetzt wurden:
Der erste gegen Trient,  und zwar durch ein konzentri¬
sches Vorgehen in Iudikarien über Ala und auf dem
Plateau aus Laoarone; der zweite gegen das mittlere
Pustertal,  um die Südbahnlinie in die Hand zu be¬
kommen; der dritte durch die Forcierungsoersuche auf
Görz  Alle diese Angriffe sind bis jetzt mit großen
Verlusten für die Italiener zurückgeschla¬
gen  worden. Der Italien. Generalstab bemüht sich oer-
gebens, die Besitzergreifung der unbefestigten und daher von
uns nicht verteidigten Grenzorte als große Siege darznstellen.

Ein billiger Sieg der Italiener.
Wien , 14. Juni. (WTB.) Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet: In welcher Art die Italiener in den
von ihren Connastionalen bewohnten Grenzstrichen unseres
Landes Krieg führen, zeigen folgende Ereignisse: Zu den
unmittelbar an der italienischen Grenze befindlichen Orten,
die als vor unserer Widerstandslinie liegend, geräumt wur¬
den, gehört auch das kleine Dörfchen Casotto  im Astico-
tal. Bereits am 27. Mai rückte italienische Infanterie in

über das ich genaue Aufzeichnungen gemacht habe. In
acht Wochen habe ich gezählt: 2 Eichhörnchen, 1 Feldmaus.
3 Wildtauben, 1 Rotkehlchen, 3 Meisen, 5 Spinnen, un¬
gefähr ein halbes Dutzend Insekten, Regenwürmer in grö¬
ßerer Zahl und vier Feuersalamander, die durch die Schanz¬
arbeiten in ihrem Winterschlaf gestört wurden, und von
denen einer eine Anzahl Nächte hindurch, wahrscheinlich von
dem warmen Luftstrom angelockt, unsere Erdhütte als Schlaf¬
raum mit uns teilte. Fährten von jagdbarem Wild habe
ich nirgends gefunden. In der letzten Zeit hat aber eine
große Einwanderung von Maulwürfen stattgefunden, die
nach Süden und Westen ihre Gänge durch den unwirtlichen
Wald treiben und sich in ihren Erdlöchern, die sie alle
paar Tage wechseln, scheinbar ganz wohl fühlen. Sie
grüßm die schönen Wälder in der Heimat, an der Ostsee
wie im Schwarzwald! _

Ei « Spanier über die Ulanen . Ein Mitarbeiter
schreibt uns: Der spanische Journalist Antonio Azpeitua,
der als Kriegsberichterstatter der deutschfreundlichen Madrider
Zeitung^.60 jüngst bei den deutschen Truppen in der Nähe
von Saint Menehould weilte, kam eines Tages dort in
ein Schloß, das einem bekannten französischen Lustspteldichter
und Akademiker gehört. „Sicher hat jetzt der berühmte
Literat," so schreibt Azpeitua, „schon eine ganze Literatur
geschrieben und die Deutschen als Vandalen bezeichnet, die
alles, was sie sehen, mitnehmen. Ich kann ihn beruhigen,
wenn ich auch zu diesem Zweck seine ganze Literatur Lügen
strafen muß." Die deutschen Soldaten halten nämlich alle

Stärke von ungefähr einer Kompanie gegen die gänzlich
unverteidigte Ortschaft vor. Gleichzeitig eröffnen auch ita¬
lienische Artillerie das Feuer, wodurch acht Häuser beschädigt
wurden. Ohne Motivierung schoß nun die italienische In¬
fanterie in den Ort und verwundete dabei vier Frauen.
Sofort nach ihrem Einzug begannen die Italiener mit der
Plünderung der Ortschaft, die bei späteren Besuchen stets
fortgesetzt wurde. Dabei machten sie keinerlei Unterschiede.
Sie nahmen nicht nur Gegenstände, die sie zur Berooll-
stäudigung ihrer Ausrüstung benötigten, sondern raubten
auch alles, was ihnen irgendwie wertvoll dünkte. Das
Gasthaus des Lucca Sartori, dessen beide Söhne schon im
Herbst nach Italien desertiert waren, wurde geradeso ge¬
plündert und demoliert, wie das Hab und Gut der kaiser¬
treuen Bevölkerung. Die Freude der Italiener sollte nur
von kurzer Dauer sein. Als nach einigen Tagen auch die
letzten Bewohner von Casotto, die bis dahin ausgehalten
halten, zu uns geflüchtet waren, « öffnete unsere Artillerie
das Feuer und säuberte die Ortschaft von italienischen Trup¬
pen. Diee Vorgänge zeigen, wie sehr der italienische Hi¬
storiker Molmenti recht hat, der jüngst im Corriere della
Sera schr eb, daß die italienische Beoölkerung Oesterreichs
sich über den Krieg weniger freue, als man in Italien
glaube, und daß sie vielmehr durch die Ereignisse erschreckt
und verwirrt worden sei.

Der Seekrieg.
Sn »«Ische Werseebwt ll 14 verlöre»!

Berlin , 15. Juni. WTB. Amtlich. (Tel.) Nach einer
Mitteilung des ersten Lords her Admiralität im Unterhause
vom 9. Juni ist anfangs Juni ein dentsches Untersee¬
boot von de« Engländern znvr Sinke« gebracht
und die gesamte Besatzung gefangen genommen
worden. Aus einer jetzt veröffentlichten Note der britischen
Regierung über die Behandlung der Kriegsgefangenen
U-Bootsbesatzungen geht hervor, daß es sich um das
Unterseeboot U 14 handelt. Da dieses Boot von seiner
letzten Unternehmung bisher nicht zurückgekehrt ist, muß es
als verloren betrachtet werden.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs
gez. von Behncke.

London, 14. Juni. (Reuter. WTB.) Ein Fischer¬
fahrzeug landete in M.lfordhaoen die Besatzungen des
Kohlendampfers Crown of India und des norwegischen
Seglers Bellgarde , die von einem deutschen Unterseeboot
beim Kap St . Ann's Head versenkt worden waren.

London, 14. Juni. (WTB. Reuter.) Ein deutsches
Unterseeboot hat den Dampfer„Hopemount" im Bristol-
Kanal versenkt. Der Fischdampser„Queen Alexandra"
ist bei Dundee torpediert worden. Die Besatzungen wur¬
den gerettet.

Paris , 14. Juni. (WTB.) Der Temps meldet
aus Lissabon: Ein englischer Kreuzer hat ein Handelsschiff
gekapert, das Lebensmittel für Deutschland an Bord hatte.
Das Schiff gehört einem deutschen Handelshaus in Lissabon.

Vielleicht gehts so ? !
Paris , 15. Juni. (WTB.) Nach dem „Matin"

beschloß der Munizipalrat von Paris , jedem französischen
Flieger, der ein deutsches Flugzeug und im Umkreise der
Bannmeile von Paris zur Strecke bringt, eine Prämie von
5000 Francs zu bezahlen.

Paris , 14. Juni. (WTB.) Der Temps berichtet aus
Rom: Der Verband der italienischen Sch ffskonstrukteure
hat eine Prämie von 15000 Lire für die Besatzung des
ersten italienischen Unterseebootes oder Torpedobootes aus¬
gesetzt, das eine erfolgreiche Aktion ausführt.

Die englischen Verluste.
Nach einer Zusammenstellung des „Daily Chronicle"

entfällt, wie das „Berl. Tagbl." aus Kopenhagen erfährt,
von der Gesamtziffer der britischen Verluste von 258 069
Mann genau die Hälfte auf die beiden Monate April und

Möbel und Wertgegenstände sein säuberlich in drei großen
Zimmern»Hergebracht und die übrigen Räume als Lazarett
eingerichtet. „In den Stallungen des Schlosses ist eine
Kompanie Ulanen einquartiert. Es sind nicht diese schreck¬
lichen Menschen, von denen man erzählt, daß sie alles, was
fie finden, als ihre Beute betrachten; es find Rechtsanwälte,
Doktoren der Nationalökonomie, Fabrikdirektoren und sogar
Journalisten. Alle diese jungen Leute haben sich bei Aus¬
bruch des Krieges freiwillig gemeldet, und da sie reiten
konnten, wurden sie den Ulanen-Regimentern zugewiesen.
Bei der jetzigen Art der Kriegführung hat der Ulan etwas
von seiner Gefährlichkeit und seinem abententeurrlichen We¬
sen verloren." — „Unter diesen Ulanen ist auch ein sächsischer
Rechtsanwalt, ein Hamburger Fabrikant, der Spanisch wie
ein Argentinier spricht, weil er lange in Buenos Aires ge-
lebt hat, und der älteste Sohn eines preußischen Adeligen;
auch die übrigen gehören den höheren und gebildeten Stän¬
den an. Darunter ist ein sehr gemütvoller junger Mann,
der jeden Tag an seinen Bat« schreibt und ihn um Geld
bittet, damit er dem Elend der armen Bewohner der besetz¬
ten Dörfer steuern könne, das ihn trauriger stimme als alle
Schrecken des Krieges."

Treu seinen Farbe«. Ein uralter inaktiverS .C.-er
hat den Notreferendar gemacht und rückt als Kriegsfrei¬
williger ins Feld. Es haben große Tcuppenverschiedungen
stattgefunden, und daher rust ihn aus einem Etappenbahn-
hss ein Offizier an: „Der Ulan! Zu welchem Korps ge-
hören Sie denn jetzt?" — „Immer noch Francania-Tü-
dingen, Herr Major!"



Mai . Rach demselben Blatt hat England zur Zeit 36
Divisionen an allen Fronten.

Eine „ernste Krists ".
Nach einer Londoner Meldung der „Tägl . Runtsch ."

ist die Frage der Beschaffung der Heeresmunition in eine
ernste Krisis eingetreten . Lloyd George fordert die sofortige
Anwerbung von Arbeitern aus Amerika.

Nene deutsche Tauchboote im Mittelmeer?
Köln , 15. Juni . (GKG .) Nach einem Madrider

Brief der „Köln . Zig ." vom 8 . Juni besagen Nachrichten
aus Algeciras , daß inGibraltar  wieder beharrlich von
der Durchfahrt deutscherTauchboote  durch die
Meerenge gesprochen werde . Jedenfalls steht fest, daß 30
Motorkutter , die im Hafen von Gibraltar liegen , mit Ma-
schinengewchren und je einem kleinen Geschütz ausgerüstet
sind , um gegen Unterseeboote Wachdienst zu tun.

Neue russische Milliardenanleihe.
In Petersburg pflegt man die Friedensglocke zu

schlagen , wenn man sich in London und Paris für seine
Wünsche die Türen und Taschen öffnen will . So konnte
man auch dieser Tage Friedensgerüchte aus Petersburg
in Dur und Moll hören , nachdem der russische Versuch,
eine innere Anleihe unterzubringen , klüglich gescheitert war.
Bei der russischen Staatsbank waren nur 40 Millionen
Rubrl gezeichnet worden . Die Friedensdrohungen von
Petersburg aus scheinen nun den gewünschten Erfolg in
London und Paris zu haben , woraus prompt der kriege¬
rische Mut der Moskowiter zurückkehren dürste . Ein Te¬
legramm meldet drr Allg . Zig . :

Kopenhagen , 14 . Juni . Kopenhagens „Tidendr"
meldet aus Petersburg : Der russische Mint st errat
beschloß die Ausnahme einer Kriegsanleihe von 2 */z
Milliarden Rubel ( - etwa  5 Milliarden Mack ) .
Der russische Finanzminister reist am Mittwoch nach Lon¬
don unv Paris.

Serbiens Vormarsch in Albanien.
Serbiens Vormarsch in Albanien , über den wir bereits

wiederholt berichteten , richtet gegenwärtig die Aufmerksam¬
keit nicht nur der beiden im Weltkrieg einander gegenüber-
stehenden Parteien , sondern auch die der neutralen Balkan-
staaten in hohem Maß auf sich. Offenbar fürchten die
Serben , daß ihnen durch das Eingreifen Italiens in Alba¬
nien ein für allemal der Weg zum Meere gesperrt werden
könnte und versuchen nun , nachdem ihnen von selten ihrer
Bundesgenossen gegen Italien aus begreiflichen Gründen
keine Unterstützung zuteil wird , aus eigene Faust vorzugehrn
und ihre Streitkräfte nicht gegen Oesterreich zu führen , son¬
dern gegen die Albaner , um womöglich bet Durazzo oder
San Giovanni di Medua die Adria zu erreichen . Wie
sich dort die Begrüßung der beiden Bundesgenossen , der
Serben und Italiener , gestalten wird , darf mit Spannung
erwartet werden . Eine sehr zweifelhafte Rolle scheint ange¬
sichts des serbischen Vorgehens wieder der alte Fuchs Effad
Pascha zu spielen . Neulich hieß es . er habe die Italiener
zu sich nach Durazzo gebeten , jetzt liest man , er habe die
Serben beim Einzug in Tirana begrüßt . Nunmehr habe er
sich den serbischen Führern angeschloffen . Wir geben die
neuesten Meldungen über die Vorgänge in Albanien wie
folgt wieder:

Lugano , 14. Juni . Das Verhältnis zwischen Italien
und Serbien  erhält , wie in der „Allg . Zig ." zu lesen ist,
durch das Forifchreiten des Eindringens der Serben und
Montenegriner in Albanien eine für Italien recht uner¬
wünschte Richtung . Die Serben besetzten bereits Elbassan
und Tirana und stoßen offenbar nach dem Adriahafen Du¬
razzo vor . Die Montenegriner streben nach Alessio . —
Während gewisse italienische Zeitungen diese Vorgänge be¬
nutzen möchten , um Albanien an Serbien und Griechenland
als Preis für die Abgabe mazedonischen Gebiets an das
als BvndesgenosseHes Bierverbandes zu werbende Bulgarien
zu überantworten , gesteht der „Corriere della Sera " ein,
daß Serbien ganz entgegen den militärischen Berechnungen
Italiens handle , wenn es jetzt andere Ziele verfolge , als
eine mit Italien gemeinsame Bekämpfung Oesterreich -Ungarns.
Serbien solle alles vermeiden , was Italien verschnupfen
könnte , das so ernergisch für die serbische Unabhängigkeit
eingetreten sei.

Sofia , 15. Juni . (WTB .) Nach hier elngetroffenen
Nachrichten sollen zwischen den Serben und den Monte¬
negrinern große Meinungsverschiedenheiten wegen Albaniens
ausgebrochen sein. Die Montenegriner sollen gedroht haben,
sich den Albanern anzuschließen , falls die Serben gegen
Skutari Vorgehen.

Paris , 14. Juni . (WTB .) Der Petit Parisien
meldet aus Rom : Man erfährt , daß der Führer der al-
banesischen Ausstondsbewegung , Muffa -Effendi , sich zum
Präsidenten der Republik Albanien ausrusen läßt.

Die Wahlen in Griechenland.
Zu den griechischen Wahlen sagt die „Bossische Zei¬

tung " : Da » Kabinett Gunaris darf mit dem Ausfall der
Wahlen zufrieden sein. Gunaris hat die Möglichkeit , mit
dem neuen Parlament zu regieren . Die „Deutsche Tages¬
zeitung " schreibt : Nach dem bisherigen Verlauf der Wahlen
hat es den Anschein , als ob die Bevölkerung sich endgül¬
tig von der Abenteurerpolitik des früheren Ministerpräsiden-
teen abgekehrt habe . Vielleicht hat auch die schwere Krank-
heit des Königs dem Volk klar zum Bewußtsein gebracht,
wie viel Vertrauen diejenigen politischen Wege verdienen,
die der König dem griechischen Volk weist.

Zur „Lufitauia " Note.
Neuyork , 14. Juni . (WTB . Reuter.) BryanZhat

wiederum eine Erklärung veröffentlicht , in der er sagt , daß
die Note nach seinem Abtreten beträchtlich abgeändert wor¬
den sei. Diese Aenderung sei aber nicht hinreichend gewesen,
um ein Zurückziehen der Demission zu rechtfertigen . Bryan
zweisel nicht , daß im Kriegsfälle das ganze Land Wilson
unterstützen würde.

Ciucinuati , 14 . Juni . (WTB . Reuter .) Hier ist
der Deutsche Heinrich Hardenberg verhaftet worden , wie
man glaubt im Zusammenhang mit den deutschen Erklä¬
rungen über die Bewaffnung der Lusitania.

Zurückkehrende Zivilgefangene.
Stockholm , 14. Juni . (WTB .) Sestern trafen

hier auf der Durchreise nach Deutschland gegen 200 aus
Rußland , und zwar aus dem Gefangenenlager Wologda,
kommende deutsche Ziv lgefangene ein . Der hiesige Deutsche
Hilfsoerein nahm sich der Flüchtlinge , die zur Hälfte aus
Frauen und Kindern bestanden und alle unverkennbare
Spuren der Internierung trugen , an.

Kriegssteuer in Sachsen.
Dresden , 14 Juni . Die Konservativen wollen im

Landtag einen Antrag auf Besteuerung der Kriegsgewinne
einbringen.

Ein alteuglifches Schloß niedergebrannt.
London , 14 . Juni . (WTB .) Das Reutersche Bureau

meldet : Dunrobincastle , eine schottische Brsitzung des Herzogs
von Southerland , ist vollständig niedergebrannt . Die in
dem Schloß untergebrachten Verwundeten , sowie die kost¬
baren Gemälde konnten gerettet werden.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 16 Juni 1915.

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz hat erhalten : Lls .-Res . Johannes

Frey  von Besenseld.

Kriegsverluste.
Res . -Juf -Rgt . Nr . S48 , 4. Komp . : Sesr . d. L. Christian

Stoll,  Grömbach , schw. verw . 6. Komp . : Ers »Res . Jakob Friedr.
Frey,  Simmersfeld , schwer verw . 7. Komp . : Musk . Friedrich
Wurster,  Nagold , schw. verw . 8. Komp . : Gesr . d. L. Ludwig
Linkenheil,  Simmozheim , schw. verw.

Di « streust . Verlustliste Nr . SSL verzeichnet : Res .-Ins . Rgt.
Nr . 46 : Wehrm . Friedrich Seeger.  Unterjetttngen , schw. verw.

Der Landtag tritt am 25. Juni wieder zusammen.
Kriegs -Bücher -Woche . Die Zentralleitung vom

Roten Kreuz in Berlin hat über ganz Deutschland in der
Woche vom 13 — 19 . Juni eine allgemeine Bücher Samm-
lung mit Unterstützung der Schulbehörden und Lehrer in
die Wege geleitet in der Form , daß jeder Schüler und
jede Schülerin in der kommenden Woche wenigstens ein
Buch mitbringen und schenken soll . Der dadurch zusam-
mengebrachte Lesestoff soll unseren braven Truppen nach
einem genau aufgestellten Derteilungsplan ins Feld gesandt
werden , um das oft und immer dringlicher geäußerte Be¬
dürfnis nach Lektüre in den Stunden des Ausruhens nach
heißen Kämpfen und damit wohltuender auch geistiger Ab¬
lenkung zu befriedigen . Es besteht kein Zweifel , daß auch
dieser aurgezeichnete Plan der mit bewundernswerter Um¬
sicht arbeitenden Organisation des Roten Kreuzes in er¬
warteter Weise sich verwirklicht . Nur um eine» möchten
wir unsere patriotische Jugend bitten : Liebe Schüler und
Schülerinnen , laßt die alten Schmöker und abgegriffenen
Schul - und Jugendbücher , Kalender usw . liegen , wo sie
sind und leert eure Sparbüchsen oder bittet eure Eltern um
einen entsprechenden Betrag und kaust die Büchergabe in
der Buchhandlung , die reiche Auswahl in allen Preislagen
bieten . Unsere tapferen Soldaten , die auch für euch Tag
um Tag ihr Leben einsetzen, verdienen , daß ihr sie mll
neuen Büchern beschenkt.

p Der Geldbedarf der Ttaatsschuldeukasse be¬
läuft sich, nach einer Verfügung des Finanzministeriums,
für das Etatsjahr 1915 nach Abzug der an dem Zinsbe¬
darf aus dem Eisenbahn - und Landeswafferbausonds zu
deckenden Summe von 348 950 X und der Einnahmen
an Umschreib - und Buchschukdgebühren im Betrag von
4400 ^ auf 28 245027 Der Staateschuldenkasse
werden daher folgende Staatseinnahmen zum Bezug ange¬
wiesen : Einkommensteuer 11500000 Grund -, Gebäude-
und Gewerbesteuer 2000080 Kapitalsteuer 2345027 ^ ,
Mrtschaftsabgaben 4000000 Reinertrag vom Eisen¬
bahnbetrieb 8400000 Die auf die Einkommensteuer,
die Kapitalste »« und aus den Reinertrag der Eisenbahnen
angewiesen Beträge sind von der Staatshauptkaffe zur Ver¬
fügung zu stellen . Die auf die Grund -, Gebäude - und
Gewerbesteuer angewiesene Summe ist von den Oberamts-
pflegen zu liefern ; die Oberamtspflege Nagold hat dabei
15000 -ät zu entrichten.

r Weitere Ruhmestat der Schwabe « . Wie
der Staatsanz . mitteilt , ist an den König folgendes Tele¬
gramm eingetroffen : „Eurer Majestät melde Ich allerunter-
tänigst , daß die 26 . Infanterie -Division am 12 . Juni starke
russische Stellungen eroberte . Sehr gut unterstützt von
Artillerie , stürmten Olga -Grenadiere , Teile von Alt Wüct-
temberg und Pioniere mit großer Tapferkeit mehrere Hin¬
dernisse und Grabenreihen und erbeuteten 300 Gefangene,
4 Maschinengewehre , 2 Minenwerfer . Eigene Verluste
verhältnismäßig nicht bedeutend , gez . Freiherr von Walter ."

Kiudernufug . Ein Knabe spielte gestern mit ge¬
leerten Patronenhülsen . Dabei explodierte der Zünder und

ein R st Pulver und verletzte ein Mädchen am Finger.
Wir verzeichnen dies mit dem Bemerken , daß es ein Un¬
fug ist, wenn man Kindern nichtabgeschossene Patronen
oder Patronenhülsen überläßt . Tatsachen haben gelehrt,
daß oft schwere Unglückssälle hervorgerusen worden sind . Wie
leicht hätte auch hier die Sache schlimmer ausfallen können.
Ueberhaupt gehören Patronen , Patronenhülsen und derglei¬
chen nicht in die Hand Unbefugter , sondern sind an die zu¬
ständige Zollbehörde abzuliesern . Damit wird dem Vater¬
land obendrein rin Dienst geleistet!

r Alteusteig . In nicht ganz drei Wochen hrben
zwei Schulknaben , die einem anderen Burschen gegen 200
Mark gefundenes Papiergeld abgejagt hatten , den größten
Betrag verbraucht und gekauft , was gut und teuer war.
Das Geld hatte ein Bauersmann verloren.

Aus de« Nachbarbezirke » .
Herreuberg . Auch hier wurden am Sonntag zwei

Erdstöße , ein schwacher und ein stärkerer , »« spürt.
r Rotteuburg . Die von der Frkedhofkommisston

des Landesausschusses für Natur - und H -imatjchutz ausge¬
stellten Richtlinien für Friedhofanlagen sind vom bischöf¬
lichen Ordinariat in der letz en Nummer des kirchlichen
Amtsblatts ebenfalls empfohlen worden.

r Rotteuburg « Das kirchl . Amtsb ' . enthält folgende
Verfügung des Bischöflichen Ordinariats : Es ist wiederholt
vorgeko nmcn , daß Priester durch Leistung von Bürgschaften
sich selbst in große Verlegenheitsn und Schwierigkeiten ge¬
bracht haben und nicht bloß genötigt waren , das Einkom¬
men ihres geistlichen Amtes zur Schuldentilgung für andere
zu verwenden , sondern längere Zeit hindurch in einer Lage
der Abhängigkeit sich befanden , die im Interesse der Würde
des geistlichen Standes sch ' zu beklagen war . Wir sehen
uns deswegen nach dem Vorgänge anderer Diözesen und
aus den Wunsch verschiedener Geistlicher zu folgend « Ver¬
ordnung veranlaßt : Kein Priester der Diözese darf ohne
unsere schriftliche Erlaubnis eine Bürgschaft übernehmen,
auch nicht für Verwandte , andere Priester , kirchliche oder
charitative Institute der Vereine . Es ist ferner jedem Diö-
zesanpriester ohne die gleiche Erlaubnis untersagt , auf seinen
Namen Geld aufzunehmen , um es als Darlehen an andere
Personen weiterzugeben . _

Alpirsbach . In nuferer Klosterkirche fand am
Sonntag ein geistliches Konzert statt , gegeben von Musik¬
direktor Cellarius (Violine ) und dessen Tochter (Cello ) aus
Freudenstad ! und Seminaroberlehrer Schmid aus Nagold.
Letzterer hatte die Begleitung aus der Orgel übernommen
und Len zahlreichen Zuhörern dies großartige Instrument
auch in seinem Fernwerk vorgeführt . Außer den Kriegern
aus dem hiesigen Reservelazarett waren mit Gästen aus
Schramberg auch die Verwundeten aus dem dortigen La¬
zarett als Zuhörer und Besucher des Klosters gekommen.

r Schweuuiuge « . Am Samstag wurde in einem
Hause der Schützenstraße durch ein Fenster in ein Zimmer
eingedrungen , während die Bewohner auf dem Felde be¬
schäftigt waren , und aus einem verschlossenen Schränkchen
ein Geldbetrag entwendet . Mit Hilfe des Polizeihundes
wurde dcr Täter , ein in demselben Hause wohnender 17-
jähriger Bursche entdeckt . Der gestohlene Betrag konnte
nahezu ganz wieder beigebracht werden.

Aus Babe « .
Koustauz . WB . In dem hiesigen erzbischöflichenKnaben¬

seminar Konradihaus sind sämtliche 76 Zöglinge an Fisch-
oergtfturg erkrankt . Zwei von ihnen sind bereits gestorben.
Die übrigen liegen schwerkrank darnieder . Dazu meldet
uns noch ein Puoattelegramm , daß die Fälle in normaler
Weise verlaufen . Es besteht die Hoffnung , daß außer den
biehrrigen Todesfällen keine weiieren Opfer mehr gefordert
werden.

Koustauz . WB . Bei der Bahn- u. Grenzstation in Arten
bei Singen wurden am Sonntag von der badischen Gcenz-
schutzwache fünf französische Militärpersonen ongehalten , die
aus dem Gefangenenlager aus dem Hcuberg entwichen waren.

Koustauz . (Prio .-Tel .) In der Nacht vom Sonntag
auf Montag sind zwei russische Kriegsgefangene , die aus
dem Lager in Ulm entflohen waren , in einer Gondel über
den Bodenfee nach Romrnshorn gefahren . Bon da aus
begaben sie sich nach Amrisw l, wo sie oufgegriffen wurden.

r Pforzheim . Kaum daß in allerjüngster Zeit in
einem Baumstück der Weiherberggegend in der Nähe der
Billa Drusenbaum die Leiche eine» neugeborenen Kindes
gesunden wurde , wobei es sich nur um Kindstötung handeln
kann , ist schon wieder am Rechen des städt . Elektrizitäts¬
werkes die Leiche eines neugeborenen Kindes geländet wor¬
den . Die Herkunst der Leiche ist unbekannt , es liegt aber
offenbar wieder ein Kindsmord vor . In beiden Fällen ist
auf die Ermittelung und Ergreifung der Täterinnen eine
Belohnung von je 100 -4t ausgesetzt.

Landwirtschaft, Handel nnd Beckehr.
Fahrpreisermiitziguug für die Jugendwehr . Während

des Krieges werden die Mitglieder der Iugendwehr zum Zweck ge¬
meinschaftlicher militärischer Uebungen im Ge ande bei einer Tctlnehmer-
zahl von mindestens 10 Personen auf den wijrttembergischen Staats¬
und Privatbahnen in der 3 . oder 4. Wagenklasse der Personrnziige
zum Mtlitärfahrpreis ( > Pfennig für 1 Kilometer ) auf vereinfachtem
Mtlitärfahrschein befördert . Die Zahlung wird gestundet.

Gege « di Milchst reiSerhöhun , hat sich die Milchhändler-
vereintgung von Stuttgart und Umgebung ausgesprochen und beschlossen,
zur Verhinderung des Ausschlags alle Mittel , wenn nötig die Hilfe
der Behörden , in Anspruch zu nehmen.
>- Stuttgart , 14 Juni Die Bereinigten deutschen Frottier-
warensabriken haben infolge der enormen Preissteigerung siir Baum¬
wollgarne ihre Warenpreise mit sofortiger Wirkung um weitere 10
Proz . erhöht , sodatz der Preisaufschlag seit Friihjahr 19 ' 3 nunmehr
L5 Proz . beträgt . — Auch die Bereinigung deutscher Baumwollstrtck-
garnsabriken beschloh eine Preiserhöhung um 40 Psg . netto für das Kilo,



Letzte telephonische Nachrichten.
Karlsruhe, 16 Juni. (WTB. Tri.) Durch den

feindlichen Fliegerangriff wurden, soweit bis jetzt be¬
kannt ist. IS Personen getötet, 14 schwer verletzt
und viele leicht verletzt. Fast eine Stunde non

? bis gegen 8 Uhr kreiste» die Flieger über
Karlsruhe. Besonders die in der Nähe des Schlaffes
gelegenen Stadtteile wurden betroffen. Großer Scha¬
de« wurde so in der Karl Friedrich-Siraße, in der Erb-
prinzenstraße, am Kaiserplatz und in der Nähe der Tech¬
nischen Hochschule angerichtet. So fielen in der Erbprinzenstr.,
Ecke Bmgerstraße, allein4 Personen dim Angriff zum Opfer.
Es handelt sich ausschließlich um Zivilpersonen , Männer,
Frauen und Kinder, zumeist Leute, die sich zur Arbeit be-
aaben und nicht medr rechtzeitig flüchten kennten. Die
Absicht des Angriffs ist schwer zu verstehen, da es sich
um eine offene, ««befestigte, friedliche Stadt handelt.
Es ist kein militärischer Schade» ange .ichtet worden.
Nach den Orten, an denen die Bomben besonders zahlreich
abgeworfen wurden, ist der Verdacht nicht vollständig von
der Hand zu weisen, daß ein Angriff anf das Groß-
herzogliche Schloß, in dem zurzeitde Königin von
Schweden weilt, geplant war. Auch dos Markgräfliche
Schloß ist von einer Bombe getroffen worden. Die
Nähe von Lazaretten hat nirgends abschreckend auf
die Tätigkeit der Flieger gewirkt.

Bei dem Angriff hat sich wiederum gezeigt, daß der
Aufenthalt in einem durch Mauern gegen das Himindringen
von Geschossen geschützten Raum vollauf genügt, um sich
vor Schaden zu bewahren. Die Bevölkerung oechält sichi

gegenüber diesem ruchlosen Angriff aus die siiedliche Stadt
gefaßt und ruhig, nur herrscht begreiflicher Weise eine große
Erbitterung über dieses sinnlose Vorgehen der Gegner.

Wien, 15. Juni. (W. T. B. Amtlich).
Russischer Kriegsschauplatz.

Durch den Angriff der verbündeten Armeen habm sich
nahezu au der ganze» Front in Galizien heftige
Kämpfe entwickelt. Truppen der Armee des Erzherzogs
Josef Ferdinand drangen nach Besitznahme von Sieniawa
am Ostufer der San in nördlicher und nordöstlicher Richtung
vor. Schloß und Meierhof Piskrowie wurden gestern
abend erstürmt und zahlreiche Gefangene gemacht.
Unter erbitterte « Kämpfen dringt die Armee des
Generalobersten von Mackensen beiderseits Krako-
wiee und auf Foleszyee vor. Anschließend greifen
die Truppen des Generals Boehm -Ermolli die Rus¬
sen östlich nnd südöstlich Moszkka an, wo neue feind¬
liche Stellungen die Richtung auf Grodek decken.
Südlich des obere» Dujestr halten starke rnffischeKräfte
die Brückenköpfe vonM kolajow, Zydaczorv und Hal cz gegen
die vordringenden verbündeten Truppen der Armee Lmsingen,
während flußabwärts die Truppen des Generals Pflanzer-
Baltin vor Nizniow und Czernelicr stehen und das eroberte
Zaleszeyki gegen alle russischen Angriffe halten. Teile dieser
Armee haben in Beffarabien zwischen Dnsestr und Piuth
d!s dort stehenden russischen Kräfte -erneut zum Rück-
zuge gezwungen und sie gegen Chotin und entlang des
Pruth zurückgedrälig-. Die Zahl der in den gaiizischen Kämp¬
fen seit 12. Juni ein gebrachten Gefangenen hat sich gestern

! wieder um einige Tausend erhöht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Neuerliche Versuche der Iialtene'', an unsere Stellungen

bei Tolmei « und Plava heranzukommen, blieben wieder
ohne Erfolg. Gestern herrschte an einzelnen Abschnitten der
Isonzosront Ruhe. Die durch einen italienischen Parla¬
mentär überbrachts Bitte wegen Beerdigung der Toten das
Feuer einzustellen wurde aus militärischen Gründen abge¬
wiesen. An der Kärtnerischen Grenze erstürmten
steierische Landstunnleute den Kleinen Pal östlich des
Plöckenpasses und wiesen drei Gegenangriffe des Feindes
aus diesem Grenzberae ab.

Im Tiroler Grenzgebiet fühlte der Gegner gegen
unsere Stellungen vor und unterhielt wirkungsloses Ariillerie-
feuer. An einem Grenzpunkt zwangen Gsndarmerieposten
ohne eigene Verluste eine italienische Kompanie zum Rück¬
züge und nahmen 58 Italiener gefangen.

Berlin , 16. Juni. (Prio.-Tel.) Der Deutsch. Tages-
ztg. zufolge erfährt der Rjetsch, daß Italien plant , für
die nächste Zeit eine Truppenlandung an der Küste
von Montenegro vor-unehmen.

Zürich, 16. Juni. (Prio.-Tel.) Nach dem „Zü>-.
Tag.-Am." haben serbische Truppen bereits die wich¬
tigsten Bezirke des inneren Albaniens besetzt. Dn-
razzo wird schon bedroht.

Mutmaßl . Wetter am Donnerstag « . Freitag.
Weiterhin trocken und warm.

Hiezu das Plauderstübchm Nr. 24
FSr die Schriftleitung orrantwortlich: R Tschorn —Drucku. B-r-

lag derT . W. Zailrr 'tiber, Brrckd-uckereXKarl ZaNerXR-uw>r.

m MZ

K
Aß
Ni
K
A
Nk

Zur Kriegs -Mer -Mche
empfehlen wir , nur gute Bücher  an unsere tapferen Soldaten zu schicken. Die G . W . Zaifer sche

Buchhandlung hält eine reiche Auswahl  geeigneter Literatur in allen Preislagen  vorrätig
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Kaust neue Bücher und verschont unsere Feldgrauen
mit alten Schmökern! :: ::

K. Forstamt Wildberg.

Brennholz-
Berkauf.

Freitag, den 18 . Juni , vor¬
mittags9 Uhr in der „Traube" in
Wildberg aus Staatswald Kloster-
wald. Ächmelzkltnge. Gaisburg:

Beigholz : Rm. Nadelholz: 4
Prügel, 38 Anbruch.
Reisig: in 37 Losen 2840 Na¬
delholzwellen, und2 Lose Schlag¬
raum.

Amrerseise,
in 200 Gramm-Stück,

SmlWseise.
StiskuWe»e>r,
für empfindliche Wollstoffe vorzüglich,
zu haben bei

Hermann Model. Nagold.

Stachelbeere
zum Grüneinmachen,

sowie
Karmen«.Brackelerbsm

empfiehlt
Fr . Schuster, Nagold.

de 1«. H . Law «r , lünxolck.

Gemeinde Nagold.

Bekanntmachung.
Nachdem die Berichtigung des Grund- «. Gefällsteuerkstasters

der hiesigen Gemeinde auf 1. Januar d. I . durch das Bezirkssteueramt

gemäß Art . 73 des Gesetzes betreff, die Grund -,

Gebäude - und Gewerbesteuer (Reg .Bl . von 1903 S . 344) staltgesunden
hat, wird das Ergebnis dieser Katasterberichtigung gemäß Art . 73 Abs.
6 und Art . 61 —64 dieses Gesetzes 15 Tage lang , und zwar

vom 21. Juni bis 5. Juli d. F.
zur Einsicht der Beteiligten auf dem Nathans aufgelegt sein.

Etwaige Beschwerden , welche die Beteiligten gegen die Ein¬
schätzung Vorbringen wollen, sind an das K . Ttenerkolleginm Ab¬
teilung für direkte Steuer » zu richten und längstens innerhalb dreier
Tage nach dem Ablauf jener 15 Tage , also spätestens

bis zum 8. Fuli d. F.
bei dem Ortt Vorsteher zur Weiterbeförderung (schriftlich) anzubringen.
Die Versäumnis dieser Frist zieht den Verlust des Beschwerderechts nach
sich. (Gesetz Art . 61 Abs. 2 und Art . 73 Abs. 6.)

Zslrers Pslckenbüeker si»!
Franz A. Beyrrlein . H Deutschland , Heilges Waterland , gebd
Busse, Jeuerschein , gebd.
Busse, Klar Schiff, ! Seekriegsnovellen
H . Federer . Das letzte Ständlein des Papstes , geb.
-Sisto e Sesto , gebd.
Rud . Gretnz . Hinter dem Doppelaar , Kriegsnovellen aus Oesterreich
H . Hesse, Musik des Kinfamen , gebd.
Stefan I . Klein . Die Karpathen , Ungarische Kriegsnooellen
H . A. Krüger , Diakonus Kaufung , gebd.
A. Lämmle, Giges Wrot , gebd.
Flitz Müller , Das Land ohne Wäcken
Anna Schieber. Amaryllis , gebd.
- . . . und hätte der Liebe nicht , gebd.
L Sommer , Mälzer Kumor , gebd.
A. Supper , Wom Wegesrand , gebd.

Ullsteln -Iirlegsbüctier sM.I.
Kurt Aram , Wach Sibirien mit 100000 Deutschen
Ludwig Ganghoser , Weise zur deutschen Irout
-Weise zur deutschen Iront (Osten), 2. Band
Paul Oskar Höcker, Au der Spitze meiner Kompanie
E , v. Wolzogen . Landsturm im Jener
Fedor v. Zobeltitz, Kriegsfahrten eines Johanniter.

Zu beziehen durch G . W . Fülser , Nagold.

Nagold.
Zugelaufen

e'n
Rottweiler

Kund
mit weißer Brust,- derselbe kann
gegen Futtergeld und Einrückungs¬
gebühr innerhalb8 Tagen abgeholt
werden bei

Adolf Morlok, Calwerstraße.

2
Nagold.

finden sofort dauemde Beschäftigung
Le-erU-leMert.

Nagold.
Suche noch zwei tüchtige

m - Iin - .
In ZinntubenV̂ Pfd.-Paket im

Karton mit Adressenvordruck als
Feldpostbrief versendbar.

Gottlieb Klaiß.

Frisch gedörrte

TmeiWse«
empfiehlt

CH . Geigle,
Waldsamenhdlg.u.Forstdaumschulen,

Nagold.

zu baldigem Eintrit.
Georg Maier,

mech. Möbelschreinerei.

Iahrpläne zu haben bei
« . W. Zaster.

Effriugeu.
Unterzeichneter setzt dem Verkauf

aus S Paar
Läufer-

schweine.
Georg Nikolaus,

Mtlchhändler.
SchöneZiege,

Verhältnisse halber billig
zu verkaufen.
Wer? sagt die Geschästsst. d. Bl.

Darlehen nni Xreiite
gegen hypoth. u. andere Sicherheiten.

Feikßaöerveschaffnuge»,
Krfinduugsverwertuugen,

Beratung in Rechtssache«.
Finanzgesch. Stamm. Stuttgart,

Kanzleistraße8b, Gegr. 1891.
— Vertreter gesucht. —

3m Kampf gegen
die Russen.
Mit vielen Abbildungen.

Preis 90
Vorrätig beiG . W . Zaiser,Nagold.
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